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4. Zeit. Blühet im Ilmio/Iulw und Augu-

sto: wird gesammlet im May oder Augusto.
5. Theile / Natur / Zubereitung und

Nutz. DK Blarrcr find hitzig ün 2. trocken im,.
Gr. machen dünn/durchschneiden/sindbitler/purgie¬
ren den Schleim / Gewässer und Galle / oben rmd un¬
ten : dienen vor die Gclbe-undWasser-Sucht / Cg<ck«.
xi2n, ,drey-und viertägige langwierige Fieber/ Wür¬
mer / Hüfft-wch/und bösen E^md: euserltch zu dm
Wunden. Das gedrandte Wasser / die Con^rv,
das Lxtr»üllm und S altz/sind in gemeltm Gebrechen
dienstlich.

Neäe« 2^»ore2,Epheu.

3'AMen» Epheu/ Eppich / Baum-oder Mauer,
" EpheU/ttellei-A.^.grbm«.
2. Gestalt. Es crgtcijftlnit seinen boltzzgenNan-

<ken/was ihm amnahestcnist/«ndbringt anfangs et¬
was dreywincklichtc/nachmals rundere Blatter/ auff
die mossigre Blüte folgen tranbenlweiß die i^eere/ so
schwach aussehen / wann sie reiffsind.

;. Ort. Kreucht auff an den Bäumen und
Maurel^undwachstmWaldem/ Feldern und Gäl¬
ten.

4. Zeit. Grünet immer'., blübet im Herbst/ die
Beeren aberwerdcn im Winter ;ei:ig.

5. Theilc/ Natur/ Zubereitung und Nutz.
Die Blärtcrsind warm und trocken / ziehen cin wc-
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nig zusammen/
lindem die
Schmertznv
schaden innere
lich gedeucht
dem Haupt
und den Ner¬
ven: <!'>f'N»cl)
reinigen sie das
Haupt/ (der
Safft davon
in die Nasen
gezogen/) und
dienen vor die
Nasen-Ge¬
schwür/ alte
Suaden/
H^pr^rn.t/

^^^^^^^^^^^^^^^^ sckm'lkbassle
schwinge Ohren / .Hartlofcitdcs Mi!h5/Hln:erHl^
gen/Brand/Zutcr-Mähier/ welcke Brüste, und in
Foncanelie!, / vor die Entzündung derselben: Die B^c-
r,n purgieren oben und unlen / mid werdender den
Stein /Wajser-^uchl/ F.ebcr und Pest/ und dor die
Trunck-:cheit gebraucht. Das <>oH vor d,'w Hcdwc-
re- ^'edrechm. Das Vum,nl oder H », tz davoiv
bordas MageHtweh; ^'uil-rück vertce'tt ».e die
Haare und die Nisse auss den, H.iups. Das ans
den B"?rey dejrMlrre C»el / lincen die Ohren«
Echmertzen.

Dd 2 l^c^s«
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Neäera terrettriz, Gundermann.

Z.

^ . ^M.

",p
^

lAmen.

mann/ Gm^
delreb / Erd-
Epheu/ Hun-
dedrage/ Ne>

(Ül,nmlrcl«mn,
<!oron» terrlr,

2. Ge-
stalt.^Ge-
wmnct Span¬
nen lange Re¬
ben/ mitwcl-
Ä)en es auss

der Erde ;«1preitet li'eqet /hat rundliche/gekerbte und
krause Blätter / und puiMfarde/wieeinoffenHelm-
lein gestalte Blumen.

;. Ort. WachstauffdenWiesen/w den Gar¬
ten/und ndcn Zäunen.

4. Zeit. Btüheivom Aprll biß in den Som-

""^.zsc/ NMr/ Zubereitung und
riun. DasRr.iur sambtden Blumen/ eröffnet/
mMdünn/ MM/ dienet derBNist/ istcingut
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Nmd^ Kraut / treibt di/Monat-Blum und den
Stein/ räumet die Luugen und Nieren von tancm-
schenSchleim/istgutvor die Mlbe-Sucht/Geschwar
der Ingeweide/und derKeblen/vor dasHüffc-weh/
Blut-auswerffcn / geronnen Geblllt/ Pest / Durch¬
bruch/ Roche - Ruhr / Milk - Sucht / Würmer / und
^ieren-weh / i sonderlich die Blumen) ^usserlich ln
Bädern resulvirt es den Stein/in Clystiern / dieEollc/
dienet vor den bösen Halß / (im Gurgel -Wasser)
Wunden/ Schaden / Fisteln / Krebs / Podagra/
Taubheit / und Hüner<2lugen. Das aebrand«
Wasser/ die conlerv, der Sirup und Sassr/ sind m
innerlichen Geschwüren/ Schwind-Sucht /H« tzpo-
chen/Miltz-Schmertzen / und andern od berührten
Gebrechen zuträglich.

NeIerüum,AlM.

lMM. Mant/Alcmt-Wurtzcl/ «elenwmoFc.

2, Gestalt. Bekommt einen geraden/rauchhaa-
rigen hohen Stenqel/mitwollichlen Blattern wie das
Wull-Kraut: tragt goldgelbe gestirnte Blume^die
zuletzt verfiiegen/und einen dünnen langl-chten man¬
nten hinterlassen. Die Wurtzcl ist dick und aroma-

;. Ott. Wird mchrentheils in Gärten unter¬
halten. _ ,.

4. c3ilt. wichet imIuniound Iulio-
5. ThcUe/Natur/ZudcreittmgundNutz.

Die Wmyel ist warm und troeren un t. Grad/ .hch^g
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im z. trocken

im^ Grad/)
srlubett/ crof-
net/ zertheilt,
treibt den
Schweiß und
Frä ul,i che-
Zeit : dienet
vor das Kel¬
chen/ Husten/
Seitenstechen/
geronnen Ge¬
blüt / kalten
und schwa¬
chen Maqen/
Verstl-'pfftlng
der Mutler,

________________________ Krätze/Stein,
Harn winde,

E'lle, Milh^ucht/Blutaus-mrssen, Die Blat¬
te? sind euftrUeb M , vor dasHüfft-Wch und
Schmertzen der Brust-Wartzlein. Das gebrand-
ee W^ss>r und der Alane, lvnn/ treib) die Po¬
cken und Masern ans. Das Wasser ist auch eusir-
lich gut vor die Flecken im Angesicht. Die emc.. -
mant"N?urye!undder rxtr»K sind in vorerweHn-
ten abrechen nützlich. Die Halbe von Alant / ver-
treibt das Jucken/ Kratze / Läufe / und die 6ummgm
<3all:c2 oder typb«,« f«N8 vene««. Nie Oonlerv Vvlt
dm Hiume,. verhütet das Mißgebaren,
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Nellatropwm ma>Groß Krebsblmnen.

<1?A m e n.
^^G r o ß
Krebs-Blu¬
men / Son¬
nen Wende,
Wartze n-
Kraut/Scor-
pion-Kraut/
1^ o liotrnpüll»

m«i» Verruca

^Ge¬
stalt. Aus
feiner Wur-
tzelgetsenzode:
4. unl> mehr

Sttngel hervor/ diegewmnen Blätter/wie die Ba-
sllien/doch'racher / visier und grosser / und wenden
sichmitderSonnen. Auff den Gipffeln erscheinen,
weisse oder^bleich-gelbeBllMlenv dieMwieHinScor,
pion^chwantz krummen.

z. Ort. Wachst'anrauhmOrten/an den W<<"
zen/aufden Feiderw und aufden Marckt-Platzen.

4^ Ktit. Blühetim Sommer und Herbst«
5. Theile / Natur/ Zubereitung / und

Nutz. Das Rraue purgiert durch den Stuhl-
Dd 4 gang,
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gang /die pflegmn ische Feuchtigkeit und Galle / ist gu
vordenSwrpion-Sti.y : '^uierltck vor allerhand
Wartzen/Krebs und u:n sich fressende Schäden / Na¬
sendon / l das Pulver eingeblasen/) Kröpsse/ Podagra/
Verrückunqen/KrampffdeyKindern/ s darinnen ge¬
badet;) defördert auch die Monüt,Zeit und Geburt/
und wehret der Empfängnüß / (auffgelegt/) der San-
men dienet vor die drey-und viertägige Fieber.

Nelleborus albu8, WtißNiefeWurtz.

lAmen.
'W ei ß

Nirsewurh/
slellebnr^ live

2<. Gestalt.
Schiest an ei¬
nem Stengel
ein oder zwey
Ellen lang in
die Höh/dieser
istmitstreif-
figen Blät¬
tern / so denen
am Entzian

ähnlich sind/besetzt/und tragt zu obersi aufkleinen Acst-
le.l.vielweiß-ZrüneBlümlein/so aus 7. Blätlein be¬

stehen/
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sichen/ «lnd kleine Schötlein / mit weissen breitlichen
Saamen hinterlassen. DieWurtzel ist weiß und za-
sicht.

z Ort. Wird meistenlheils in Gärten unter¬
halten.

4. Zeit. BlNm im Mertzen und April.
5. Thcilc/ Natur/Zubereitung und Nutz.

DieWurycl ist hitzig und trocken im 3. Gr. reiniget/
und ist eine starcke und allgemeine Purgcmtz/dienetvor
Gijft: e«'<erlichzumNiesen/ vor die Krätze / bösen
Grind/ AuGtz / Lause - Sucht/ (in Essig gekocht und
damit gewaschen/) Cchlaff-Sucht/ (in die Nasen
gechan/)befördert auch die Monat-Blum/ (alsein
Muttcr-Zapfflein gebraucht/) und lindert das Zcchn-
wch/(ln ^ssig gesotten und im Munde gehalten.)

yeNebop« nisser,SchwartzNitse-
Wurtz.

cV?AmeN. Schwach Niesewmtz/Steirische Chrisi-
WMtz/^ellebulU8t»vek,ll-balU8tii^er 0L<7.veru8,

Ver«lrum nißrum Ltiriacum.
5. Gestillt. Gewinnet einen festen Stengel/

nicht einerEllen hoch. DieBlatter trägt es wie Sa-
nickel/ je/, auff langen Stielen: die Blumen sind
bleich/purpurfarbund wie Rosen gestaltet/ worauff
der länglichte Saamen in 5. an einander stehenden
Schötlein folget. Die Wmtzeln sind wie an einer
Zwiebel zusammen defestigte / doch schwache Zäser-
lein.

Dd 5 3« Ott.
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3. Ort.

Wächst in
Österreich/Steiermarcr.

4. Zeit.
Sprossir im
Ianuarw und
Febr. Blühet
im Mertzen
und April.

5, Theile/
Natur /
Zuberei«
tunF und
Nutz. Die
54)urye! ist
hitzig und tr»4
cken im 3. Gr.

eroffnet-Mheilt / purgiert hefftig und führet ab die Me¬
lancholische Feuchtigkeiten: lstdaher gm vvr dieMt>
tancholey/ Wchnwi^/UnsinniM/ Miltz-Sucht/
viertägiges Fieber/ Schwindel/Frayß/Schlag/Läh¬
me /Seitenstechen/ Wasser-Slcht/Podagra/Kra'tze/
Aussatz / Frantzosen / Krebs/ blinde Gülden - Ader.-
^eulerllckvor die verftopffte Frauen,Blum/(ein
Mutter-Zäpfflein davon gemacht) blöde Gehör und
harte Haut. In der Apothcck hat man daraus: die
plXpglilte Wuryel / das H^^^Z»»7,dcn Balsi»m/
Sirup und das 057«^/ elieba«t. Das Trießneth
von den Blätter« gemacht / dieuet m Schwindel

l?ej>2-
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ttepZtica alba, WeißLeber-Kram.

Amen.
'Weiß Le-

ber-Kraut,
teder Blüm-
lein/ ^.tein-
Blume/ttep«.
»ic» g!l,i»,c>F>.
klozlie^li^u«,

nilulium i,«!u»

2. Gestalt.'
Bekommt ein-
zeie / eckichte
Stengel / an^

________________________ derthalbSpä-
nen Koch/deren

ftder nur ein eintziges rundliches Blat/ und ein lveisses
wohlriechendes/und auss. Blätlein zusammengesetztes
Blümlein trägt/worauffeinrundes spitziges rechliches
Knöpfflein folgt/wo» innen viel kleinerwther Saamcn
enthalten. Die Wurtzcl ist zasicht/ und weiß-roth.

5» Ott. Wachst auff den magern und ftuchten
W'cscn.

4. Zeit. Blühet im ftulio.
5. Theilc/ Natur/ Zubereitungund Nuß.

DasHmutist trvckner Natur/ziehet zusammen und
ist
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Pein gut Leber-und Wund-Kräutlein: dienet vor die
Bauch-Flüsse / Nothe-Nuhr/Hitzige und verstopffteLc«
ber: «Luzerllch zu dm Wunden sonderlich desHaupts.
Der ausgedruckte Gasse / in die Nasen gezogen/
stillt derselben Bluten /mit Rheinwein vermischt /und
in die Augen getröpffelt/nützet er vor das blödeGesicht.
Der G<nnen treibt den Harn/ und ist gut vor den
Grieß und Stein.

Nepatica nobili5» Edel Leber-Rraut.

lAmen.
,^ZE d e l-
oder Gülden-
heder, Kraul/
Hertz-oder Le--
ber Blümlein/
Gülden Leber-
Klee/ ttepgtica

l'ritnlium iie»
^gticum, nobi»
Ic l^ve «ureum,
l'lini»««, l'ri»
N!t2t!8 l,ell)3.

2. Ge.
statt. Trägt
cmff besondem

^^^^^^^^^^^^^ Stielen fic-
ckichteundin;. Theil zerschnitteneBlätter / wie die
Hastlwmtz/desgleichencmff absonderlichen Stengeln

ge-



-G)4^9(O
ßestimte blaue / weisse/ leibfarbe oder purpursin'de/ein,
fache oder volle Blumen. Der Samen ist langlicht
und weiß. Die Wurtzeln vielfältig/ dünne und rech¬
lich.

?. Ort. Das volle Leber-Kraut/(so hier abge¬
bildet/) wird in Gärten gcziclet: Das einfache aber
wird an ctliclM Orten auch in Gestrauchen wildwach¬
send gefunden.

4. Zeit. Das einfache blühet im Hornung und
Mertzen; das volle im Mertz und April.

5. Theile / Natur / Zubereitung und Nutz.
Die B'.arrer und Blumen sind warm im 1. Gr. und
trocken /(kalt im 2. trocken im i. Gr.) ziehen etwas zu¬
sammen/reinigendas Geblüt/ eröffnen die Verstopf¬
ung der kebc?/ Harns und Mltzes/ saudern die Nie¬
ren und Blasen / heilen die Wunden und Brüche:
«lkufcrllckdie Blatter vor die Mund-Fäule/ Ge¬
schwulst des Zäpffleins und der Mandeln/ und Ent-
Mdungdes Schlundes/ (im Gurgel-Wasser/) heilen
die Gcschwär/ und Mcn die übrige Monat-Zeit/sauf¬
gelegt. ) Das gebrandteülVasser macht die Haut
glatt und schön. Die ^onsslv von den Blumen
ist zur Leber und Reinigung des Geblüts zuträg¬
lich.

Hermarm, Bruch-Kraut.
i.

<,au.^Amen. Bruch > oder Harn - Kraut / T«
sendkörner / klein Wegtritt / Uernmti« oF«».

^lille^rangm»i. knl^nnummin. Uerbnl'urcg.l^erba
dancri m^n, L-m^etrum.

i.Ge-
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4.^

^,.^

2. Ge¬
stalt. Hat
viel zarte
Stengel / si>
auff der Er¬
den hin und
her liegen/
an deren Ge-
Klicken gewin¬
net es gclblich-
te/ je zwey ge¬
gen einander
gesetzte Blatt¬
lein/ undfehr
viel weisse
oder Ze-be
Blümlcin/die
«luben- weiß

einen sehr kleinen Saamen hinterlassen.
3. Ort. WächstaussdenAeckern und an sandi¬

gen Ottcn/Mveilen auch an den Ufern.
4. Zeit. Blicket im Iunio und Iulio.
5- Thcilc/ Namr / Zubereitung und

Nun. Das Brake ist kalt im ,. trocken im Z. Gr.
treibt den Hm n/bricht den Stein/führet die Gall und
Gewässer aus/desgleichen den zähen Schleim aus dem
Magen und andern Theilcn des Leides/dienet vor den
Niercn-und Blasen-Stein/ Gelbe-und Wasser-
Sucht/ Brüche und Nattern-Gifft, s ruse» lich und
innerlich gebraucht/) das Pulver eingesireuct ver-
mibt die Würmer aus den Wunden. - Dus ui'-

drand-
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brandee rvajser ist in gemeldten Gebrechen nicht un-
trD'g.

nippoßlollum, Zuygen-Blat.

.Amen.
___^Zungen,
Haucken-v
Hocken-eoder
Auffenblat/
Z^pffen-oder
Kehl-Kraut/
^ >f>l>c,ß!ollom

^> zs> l, ^ I l oc»r»

-. Gestalt.
Ist. ein kleines
Staudlein/des-
sinWurtzel fast

wie an Mcmß-Dorn? ingleichen die Blätter / sv spi¬
tzig sind; neben diesen schiesscn kleine Blätlein / wie
Zünglein anzusehen / hervor/ bey deren Ursprung rolhe
Beeren wachsen.

3.. Ort, Wächst an schatteten Orten/auffden
Gebürgen.

4. Theile/Natur/ Zubereitung undNutz.
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Nun. Das Nraur ist scharst'/ erwärmet und ttock-
net/dienttvordenSteinundH<nn-^b'!'noe/.'ieftrilch/
in Mund-Wässern/ vordasgef<illne und geschwollne
Zäpfflein im Halse/Mund-Fäule und Geschwärlein
im Munde. Die rvurnel istgut vor die Brüche bey
den Knaben / Auffstossen der Mutter und schwere
Geburt.

Horcleum, Gerste.

MAmen.
Gcrstc,

I^o l6e um

2,. Ge¬
stalt. Hat
kürtzere Hal¬
men und
breitere blat¬
te?/ als der
Weihen/
und trägt
Aehren etli-
che mit 2. et¬
liche mit 3 4.
und mehr
Neihen/wor-
innen lang¬

lichte und weisse Körner liegen/die Aehrcn sind auch mit
langen Spitzen gewaffnet.

3.Olt.
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). Ort. Wird hin und wieder auff den Aeckern

gesäet.
4. Zeit. Wird zugleich mit andernGetreide/oder

etwas eher/ oder auch wohl später zeitig.
5. Theile/Namr/Zubereitung /undNutz.

Der Samen oder die ganye Gerste ist kalt und
trotten im i. Grad/ eröffnet/ säubert/ nehret/treibt
den Harn. Das aus der uugesckelren Gerste ab¬
gesottene Wasser reiniget und vertrocknet; Das aus
der yeschcleecn Gerste aber zubereitete Gersten-
Wasser verzehrt und löscht den Durst. Die Brüche
von dem in Essig gekochten Malye lindert die Zcchn-
schmertzen (im Munde gehalten/ )so man Hopffcn und
Wasser darzu thut/ hilfft es wieder Steinschmcrtzen
und Berstopffungdes Harns / lauff die Macht ge¬
legt. ) Die Hefen vom Gerstenbier sind gut zum
Brand. Das Gersten.tNehl ist kalt und trocken
im 1. Gr. säubert/verzehrt/zeitiget/ und kömmt unter
die erweichende und schmertzstillende Umbschlage. Die
Nüßlein davon mit Mandeln zugericht sind denen/si>
mit der Schwindsucht / Blutspeyen und Durchbrü¬
chen dchafftet / zuträglich. Das aus der grünen
Gersten-Saar gebrandre Wasser / dienet inner¬
lich vor die Hitze ;euserll'ch vor das Haupt-weh/und
hitzige Flüsse der Augen.

Hormmum Kort. GütttN - Scharlach.
».

'Amen. Scharleien/GartewEcharlach/»os.,
Ee minuw
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le, Ormmum

«um sativ.

Drv»lg.
2. Ge¬

walt. Ge¬
winnet röth-
iiche / vier»
<ckichte Sten¬
gel/einesFus-
ses hoch / mit
rauhen Blat-
tern / und
Blumen wie
Salben / so
theils purpur-

sarb / theilsweißlichsmd / nachwiesen folgt ein langlich-
rerund schwacher Saamen. Die rvuryel istholtzig
und gelblich.

3. Ort. Wirb in Garttn unterhatten.
4» Zeit, BlühttimIuniound Juli».
5. TheiK / Natur/ Zubereitung/und Nlltz.

Die Blärrer und Blumen Ald warm und trocken
nn l.s?.)Gr.saubern/machendunn/helffen zur Tnin-
(kenheit / und reihen zum Venus-Handel/ vettreidm
die Fäule im Munde,(in Wasser gesotten und den
Mund damit geßmlet/) befttdem die Monat-Zeit/
( mBadern gebraucht /) und die Geburt / (auff den
MM gebunden.) Der ausMuMe Sasst dienet

»or
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V^rdiedunckeleAugm/und stillt die übrige Reinigung
nach der Geburt /
macht.) Der Snm-n macht Lust zum^iM^ff/
und starckt das blöde Eedächmüs/ln die üugcn c,
vertreibt den Staub und Unraih /desKichen d:- weis¬
sen Flicken derftlbic;en. Das aus dcn Blattern ge-
brandte Wasser i>emmt den weissen Welber-Fl^ß.

Kien/wilder Dalben / dcilet die Geschwür dcrNaftn/
gekocht und mit Rrzeu- Honig vermischt.)

H7o5c72mu8, Vilstn-Kraut.

WA wen.
WundGe-
schlccht/ Ist
zweyerley:
schwach und
weiß Bllsen-
Kraut. Das
erste nennt
man ins ge¬
mein Bilscn,
oder B'lscn-
Kraut/Doll-
Sch'aff-rder
Zigeune:k:aut/
^aubü ne/
Teuffels-Au¬
gen / Rinds-
Mrtz/ «x^

Ee» ^>«'
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lc^2mu8 vulß^. sive Niger ^uzcjm'gmu«, HpollinÄli«,
Uerb» cgniculgri« inlan« .lullalg, DeuL cÄlzZIlinuz,!?».
b« suill»; ^liecum ^^^. Das Andere Heisset / weiß
Bilsen-Kraut / U/ulc/glnuz «nclilluz s,ve gll)UL

2. Gistült. Schwär«? Bilsenkraut hat dicke
undrauchhärige Stengel mit breiten / gelinden wol-
lichten / graulichten und stmckenden Blättern. Oben
an den Stengeln stehen die Blumen ordentlich neben
einander gesetzt / und sind wie Glöcklein anzusehen / an
Farbe schwartz-gelb/und mit purpurfarben Snüffen
durchzogen. Diesen folgen langlicht runde und rauhe
Saamenknöpffe/worinnen ein kleiner schwarhbrau-
ner Samen liegt. An dem weissen Bilsenkraut
stehet alles weisser/hariger und kleiner aus.

z. Ort. Schwary Bilsenkraut wachst an
eingebauten und sandigen Ortm / und nebm den
Strassen; das Weisse aber an den Reinen der Saat-
undBrach-Aecker.

4. Zeit. Blühen im Iuniound Iulio.
5. Thcile/Natur/ Zubereitung und

!7luy. Hiervon werden die Blätter / wuryel
und Samen / sonderlich des weissen / gebraucht.
Diewurrzelist kaltiM4-trockenim».Grad / dienet
euserlich vor das Podagra und Hüfft-wch / s in Umb-
sihlägen /) vor die ZahnschmertM sin Essig oderWas-
ftr gesotten/und den Mund damit gespület/) so man a-
ber dieselben auff die Zähne legt / stillt sie derselben
Schmertzen und macht solche.ausfallen. Sie steu-
retder übrigm Frauenblum/ (unter den Achseln ge-

lra-
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tragen/) und befördert die Geburt/ ( auffden linckcn
Schenckel gebunden.) Sie wird auch vor die Colic
und dasPodagra am Leide getragen. Die Bläreer
sind kalt im 3. trocken im ,. Gr. verzehren/ l.ndcrndie
Schmertzen/und nützen euje^llch in der Wassersucht/
(auffdie Fußsolen gebunden/) in Entzündung und Gc,
schwulsten/ Pestbeulen und ^eibreissen bey Schardo¬
ckischen Leuten/ (mit Milch zu einem Brey gemacht
und übergelegt.) So mcw den Rückgrad überbrochen/
wird das Kraut sambt der Wnrtzel auffgelegt. Der
ausgedruckte Safft/mit noch so viel Rosen -Oel ver¬
mischt/wird vor das Ohren-weh eingctrcpffelt:wann
man ihn an die Wände schnn'eret / vertreibt er die
Wantzen. Der Rauch vom Krame tödtet die Ra¬
tzen. Der Säumen ist kaltim 4. trocken im l. Grad/
(kalt im;, trocken im >. Gr.) erweicht/macht toll und
unempfindlich/dringt den Schlaff uud benimmt die
Schmertzen 7 wird innerlich/ wie wohl gar selten / vor
das Blutspeien/ übrige Frauen, Zeit scharffe Flüsse/
und Husten gebraucht; Euserlich zu den hitzigen Ge¬
schwülsten des Gemachts und der Weiber-Brüste.
DerRcmch davon aufgefangen vertreibt das Zahn¬
weh / Ohrenwürmer und auffgesprungeneLippen.
Das aus demSaamen gepresie Oel kühlet/trocknet/
und ist euserlich gut im hitzigen Haupt-weh und Poda¬
gra: auffdie Schlaffe gestrichen / macht es schlaffen/
auff die Lenden geschmieret /wehret es den Samen-
und Mutter-Fluß / in die Öhren getröpffelt stillet es
derselben Wehtagen/ mit Baumwolle auff die Zäh¬
ne gelegt/ benimdt es die Schmertzen derZalme.
Gleiche Würckung soll auch das aus dem gcmhen

Ee z Kraute
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Kraute gebra» re Wasser haben. Das extrZKnm
oder H»6-l«/^o/?/^»»kommtunterdasi^u6gnum o^i-
Ätum tzuelct'lgni. So man durch innerlichen Ge¬
brauch des Dollkrauts sich Schaden ^ethan /kanman
bicrvvrZiegen-Milch/Meth/ NeModer Kürbs-Sa-
men/Senff/Zwiebeln^Knoblauch/ Rettich oder Ra-
dieß im Wein einnehmen.

N/pencum,S. IohannisKraut.

Wmen.
^S. Io-

hannis-
kraut./ Hart¬
hau / Teuf-
fels - Flug /
Jag Teuffel/
Feld - oder
Wald-Kops
wild Galt¬
heil / »xl>"i-
cum cM«».
vulß^. ^iesl,«»

^rouemum
min. kußg^H»
lnanum^sc^-
ron.

^ Gestalt. GnvinnetrötdlicheholtzigeSten-
sel/ fast E-»en hoch/ mit vielenZwciZen/und durchlö¬
cherten Blättern. Die gelben Blumen / so oben an

den
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den Gipsseln stehen/lasten länglichte San^n-Hauß-
tem hinter sich / worinnen ein kleimr schwartzcrSamen
verborgen/ so wieHartzreucht. DieWurhel ist hart
undholhigt.

z^ Ort. WachstcmungcbautenOrten/inHe-
ckennnd Gesträuchen^

4. Zett. Blühet im Iumo und IM.
5. Thcile / Natur / ZUwettung und

Nuy. Das Rraue sinubt den Blum«, lst warm
im i. trocken im.2. Gr. (warm.nnd trocken im -Hr.)
macht dünn/ eröffnet/starckt das Haupt und d« Ner¬
ven/treibt den Schweiß und Harn/ist ein gut Wund-
kraut.dicnctvorden Schlag/ fallendcSucht / me-
lancholWeMilbsucht/ Stein / Berfiopffung desU^
linömtd der Weidet - Fe« / drey - und viertägige Ae,
ber/Hüfft-wch/ Gelbeftcht/Faule / Wünner / gelle-
ferttsGeblut / Blutcheien/ Schwindjucht/Gifft/ He«
xerey/ und wann durch BeMbernng die Mannheit
bmommmist. tkustrltch nützet es zu denzerqvetjch-
^enNerven/ Zitternder Glieder / sthwere Geburt/
ldenDampffdavonauffgefangu,/) Wunden/"vor
Zauberey undGespenstrr/ (worzues in der Inffuentz
^lglti»,Iovl8Nnd Venel-izsollgeßimmlet werden )Der
Samen ist hitziFund trocken im 3. Grad/ verzehrt,
nmchrharneu/ beordert, s nach stillt es) die Monat,
blumder Weiber/ heiletdis Wunden /nnd wchret
dem Blut-auswerffen. Das aus dem Kraute ge-
brand« Wasser stärckt das Haupt und dieNer-
ven/wirdgelobtvor den-Schwindel/Schlag/schwere
Noch/ Krampfs/ geronnen Geblüt/Durchlanffnnd
Rothe-Ruhr/ (mnerliAund enserlich gebrauch^/)

Ee 4 evsir-
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euserlich damit gewaschen heilet es die Wunden und
Schaden. DieimKurundLüent^dienet denMiltz-
süchtigen / melancholischen nnd besessenen Leuten/ ist
auch gut zu den Wunden / sonderlich des Haupts/
Brüchen/ Nieren-und Blasen-Geschwür / Schwind¬
sucht/ Blutspeien / und blassen Farbe der Jungfrau¬
en. Das Saly istgut vor das Seitenstechen. Das
gemeine Iohannis <del/erwärmet/ trocknet/ma6)t
dünn/ lindert die Schmertzen : lkuserlich braucht
man es zu den Wunden / ^vornehmlich der Nerven /)
Stichen/ Beulen/ Krampff/ Podagra/vor den
Wurm an den Fingern / und so man sich verbrennt/
auch wohl mitSchieß-Pulvcr/ (mit gelöschten Kalck
auffgelegt. / Es stillt auch das Leib-weh von starcken
Purgieren / desgleichen die Durchbrüche / und Bauch,
wch der Kinder/ (den Leib damit bestrichen.) Der
Biljäm aber davon / ist noch kräfftiger. Das ve-
nediscke'Johanmo Ocl ist gut in ansteckenden Seu¬
chen-, euserlich vor das Bauchgrimmen/ so von Kalte
entstanden / Hüfft-und Glieder-wch / zu den Wun¬
den/ Pest-Beulen/vor das drey, und viertägige nach¬
lassende Fieber / (laulicht auffden Ruck-Grad ge-
schmicret.) Der Sirup aus den Blumen dienet zu
den Gebrechen des Magens und anderer innerlichen
Glieder / sonderlich aber vor die Würmer/ und alle da¬
her rührende Zufälle.

^AmenUNdGeschlecht. Ist zweyerley:Zahm
lund wild. Der erste. Heisset Isop / Kloster

Hysop/
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Hysop / N>«.

liortenliz
vuiss' Der
and ese:
Heyden-I-
sop/Sonnen-
oder Gulden-
Günsel/»y 8.

tliemum, ?g»
ngx cliironi-
um^loFsoli»,
(iratill Oei,
dll«MHclltu8 ,
<^c,nluli6«au-

2. Gestalt. RIosier-HvsoplMier abgebil¬
det/Hat eine harte holtzigeWurtzel/daraus entspries-
sen viel viereckichte/ härige und glaichige Gerten / einer
guten Spannen hoch/an deren Gelencken wachsendie
Blatter/wie am Lavendel / sind aber weit kürtzer/an
den Gipsseln stehen die Blumen in einer langen Ach¬
te / und sind mehrentheils blau / oder ja roch / oder
weiß. Heiden-Isop bekommt holtzige / rauhe und
rechliche Stengel / woran die Blätter je zwey gegen
einander stehen / und fast dem gemeinen Isop gleich/
doch breiter / langer und häng. Die Blumen beste¬
hen aus s. gelben Blätlein. Der Samen liegt in dor-
velten/langlichten und dreAaltigen Häußlein.

Ees z.Ott.
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3. Ort. Rwsier H^ftp wird in Garten unter¬

halten. He?den-H<op wächst auffden Feldern md
Waldern.

4. Zeit. Jener blühet im Juli» und Augusto;
dieser im Mau.

5. Vermehrung mck Wartung. Rwster-
»hysop wird entweder durch den Saamen/oder abg«
brochene Zweige/s» sn einen lüfftigen Ort vsrfttzet wer-
den/fortgepfiantzet.

6. Theile / Natur / Zubereitung / und
lTlvy. Die Blärrer nnd Blumen des Kloster-
^sops / sind hitziK und trocken inrz. Grad, machen
dünn/eröjsiien/saubern/ treibenden Harn/ zercheilen
den tanarischen Schleim cmffderLlMgeu / dienen vor
die Engbrüstigkeit/ Heiserkeit/Huflen-/ Verstopffung
der Leber/Miltzs und Niere»/ befördern die Monat-
Zeit/Geburt und verhaltene Äffterdürde / sind gut vor
dic Wasser-und Gelbesu6)t/ Harnwmde / Schmer-
hen des Magens und der Darme/Würmer /und-fal¬
lende Sucht/(mit Pösmm-Wurtzet eingenommen:)
eustrtich vor die blaue Augen / sin em Sacklein ge-
than gekocht und auffgelegt/) Ohrenttingen / (damit
^räuchert)Unm'mgkeitenderMttttt/ < gesotten /und
^m Dampss davm auffgeftmgenv) Zchn,weh und
Unfauberkeitdes Mundes / f in Gurgelwafier ) Zcron-
ncnGeblüt/ (zu einemBrey gemacht llnd übergelegt/)
^auptgrind / (damit gewafthen/) Eolic/ sin ClyDeren
gebrnAcht /) sie siarcken auch den Magen / darnberge^
legt) Das davon defilllireervaster und Oel/die
conlerv,8z,ecl«8 vi«li^ilofl?,du einfacheund zusam»

wen.
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menacschtc Sirup/ sind glsichfals in gemeldten Gebre-
chendicnstlich.

Das Rraue vom He^den-Istp hefftet und ziehet
zusammen/stillet das Blut / und istein gut Wund-
kraut / nützet im Blut-auswerffen / Durchbruch / Ro¬
chen . Ruhr und übriger Frauenblum; lLuzcrKck heilt
es die Geschwür des Mundes und Gemächts/( damit
gewaschen/) und hilfft vor Geschwulst und Lähme/
(auffgelegt.)

Jacea, Freysamkraut.

Wnen. Fr«sam-
kraut/ Drcyfallig-

keit-Blum / Siebenfach-
Blum / unnütze Sorge/
Stieffmütterlein / Tag-
nnd Nacht - Blumen/)»-
ce« llv« kll>8 1'sinit»t>5
6>M-l». Via!» tricolor live
Bgmmea,lllerl?l>^ve Vlo»
l» 1>mitgti8, dololili.

». Gestalt- Ge¬
winnet aestige und glaichi-
ge Stengel / so aus der
dünnen und zasichten
Wurtzcl^ auffschicssen.
Die Blatter daran sind
anfangs rund / hernach
werden sie langlicht / und

gekerbt/ beyderen Ursprung kommen auff langen
Stie<-
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